
Helm setzte daraufhin alle verfügbaren Truppen
körper Ln Marsch. Es war das Reiterregiment

des „Kleinen Jakob", wie der Oberst
Jakob M e r c i e r genannt wurde, und das

Regiment des Oberstleutnants von See -

k i r ch; beide Regimenter waren schon dem

Baudissin'schen Heereskörper zugeteilt gewesen, der
aus der TÑetterau ins Erzstift Köln einbrechen

sollte. Außerdem wurde die Seekirch'sche Dra

goner-Kompagnie in Marsch gesetzt, nachdem zu
vor schon das „weiße Regiment zu Fuß"
des Johann G e y s o abgegangen war. Dies,

in Kassel garnisonierend, ist die Stammtruppe der
kurhesfischen Leibgarde und galt immer als eine

Truppe, die bei Lützen gefochten hatte, bis Diemar
nachwies, daß gerade sie das Schlachtfeld nicht
mehr rechtzeitig erreicht hatte. Das war auch un

möglich, da erst am 9. November der Marsch

befehl an fie erging, sie am 16. noch nicht Erfurt

erreicht hatte. (Es werden hier immer die Daten
des neuen Kalenderstilö eingesetzt, wonach somit der

Gchlachttag von Lützen als der 16. erscheint, in

Hessen wird ja erst seit Ende des 17. Jahrhun
verts nach dem neuen Stil gerechnet.) Mit dem

weißen Regiment wurden auch die in Münden,
Göttingen und Wolfsanger liegenden Kompagnien
des grünen Leibregiments zu Fuß in Marsch ge

setzt, die diese Platze bis dahin gesichert hatten. Zu
sammengezogen wurden auch noch alle die Reiter,

vie sich auch nach der Niederlage bei Volkmarsen
im Lande verstreut gesammelt hatten, und auch die

gingen nun mit der Marschrichtung Sachsen ab.

Landgraf Wilhelm V. trug Bedenken, noch ein
mal, wie im Sommer, seine bedrohten Erblande zu
verlassen. Eö war in der Verwaltung wie im

Heere einige Unordnung eingetreten, die er erst
noch beseitigen wollte, auch hatte er keinen festen
Rang im schwedischen Heere, was bei Befehlen, die

er feinen Truppen erteilt hatte, bei Nürnberg zu

Mißhelligkeiten mit anderen Heerführern geführt
hatte. Überdies aber drohte ein Einbruch des mit

Pappenheim an der Mittelweser und bei Hildes

heim operierenden Generals von Gronsfeld.

Damit rechnete auch König Gustav Adolf und so
 gab er noch vor der Schlacht von Lützen dem Land

grafen die Weisung, seine zur Unterstützung des
schwedischen Heeres in Marsch gesetzten Truppen
wieder zum Schutze der Festung Kassel zurückzu
nehmen. Der Befehl, durch Herzog Bernhard
von Weimar seinem in Erfurt stehenden Bruder
Wilhelm zugefertigt, ging am 16. November von

dort ab und wurde noch am gleichen Tage dem zn

Spangenberg weilenden Landgrafen Wilhelm V.
von Hessen eingehändigt. — Wie man den oft des

Schreibens und Lesens unkundigen Stafettenreitern

Eile lehrte, zeigen auf einem solcher Befehle auf
gezeichnete Galgen, Rad und Staupbesen.

Kehren wir nun wieder zum Marsche der beiden

gegnerischen Hanptheere zurück. Wallenstein hatte
am i. November die Gegend von Leipzig erreicht

und diese Stadt ergab sich am gleichen Tage dem

General Holk. Die Veste Pleißenburg (an der
Stätte des heutigen Leipziger Rathauses, dessen
Turm im Kern noch der der Pleißenburg ist) fiel
 am 2. November in die Hände der Kaiserlichen

und zwischen Saale und Elbe breitete sich nun

Wallensteins Heer aus. Er hatte den Plan, nicht
ein konzentriertes festes Lager zu beziehen, sondern
die Truppen so in die Städte und Dörfer zu ver

teilen, daß ihre Verpflegung für den Winter ge
sichert war und bei einem Angriff jede Stadt für

sich solange gehalten werden konnte, bis Hilfe von
den nächsten Plätzen gebracht ward. — Während

die zur protestantischen Partei gehörigen Truppen
des Herzogs Georg von Braunschweig-Lüneburg
Torgau besetzt hatten, so daß von hier aus das kai

serliche Heer bedroht wurde, war Pappenheim bis
in die Gegend von Erfurt gelangt und erhielt von

Wallenstein Befehl, an der Grenze der kursächfi-
schen Lande zunächst Halt zu machen. - Wallen

steins Plan zielte im übrigen dahin, zwischen dem
von seinen Truppen besetzten Landstriche bei Leipzig
und einem zweiten mehr südlichen, eine freie Gasse
nach Osten zu lassen, um in diese den Schweden

könig in der Richtung auf Meißen und Dresden
zu locken und auf dem Marsche zu überfallen.

Gustav Adolf war mit seinem Heere von der

Donau bis nach Arnstadt in Thüringen marschiert,
wobei er, ohne einen Rasttag zn machen, täglich

etwa drei Meilen zurückgelegt hatte. Deshalb

hielt er bei Arnstadt einige Tage Rast, sandte aber
den Obersten B r a n d e n st e i n zu den Saale-

Engen und nach Naumburg voraus. Diese Stadt,
von den Kaiserlichen nur schwach besetzt, wurde

wenige Stunden vor dem Eintreffen von Verstär

kungen eingenommen und am 9. November traf

auch der König mit dem Hauptheere in Naumbura

a. d. S. ein. Er plante zunächst, hier ein festes

Lager zu beziehen, angelehnt an die Stadt, und ,es

wurden alle Vorkehrungen dazu getroffen. Gustav
Adolf plante eine Vereinigung mit dem braun-

fchweig-lüneburgischen Heere, doch stellten sich zu
nächst noch Schwierigkeiten in den Weg, die sich
aus den Veränderungen im Marsche der Truppen
ergaben.

Der oben schon erwähnte Plan WallensteinS
für die Einteilung seiner Truppen in die Wänter-
quartiere um Leipzig war dadurch bedingt, daß das

schwedische feste Lager bei Naumburg nur unter


